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Helfen Sie mit
beim Schulhausbau! Besoldungsfragen

Wir beschäftigen uns in unserer
Gemeinde mit dem Bau eines neuen
Schulhauses. Em Projekt sieht nun
annähernd quadratische Klassenzimmer

mit zweiseitiger Beleuchtung
und Querluftung vor.
Kolleginnen und Kollegen, die in
solchen Zimmern unterrichten, mögen

mir die diesbezüglichen
Erfahrungen bekanntgeben.
Fur jede Mitteilung sage ich zum
voraus besten Dank.
Meldungen sind zu richten an Ämtern

Franz, Lehrer, Willisau

Albert-Elmiger-Fonds

Es sind uns weitere Spenden zugegangen

Bestandlt letzterEmsendg Fr 350-
J. Sch., T Fr. 50.-
A. St, L. Fr. 20 -
U. A Fr. 10-
H. AXr Sch A. E L
M. B H je Fr 5 - Fr. 15-
Neuer Bestand Fr. 445 -
Die Spenden, die dem Albert-Elmiger-
Fonds uberu lesen w erden, bleiben fur
außerordentliche Hartefalle reserviert.
Wir empfehlen ihn weiterhin höflich
Ihrem Wohlwollen

Hilfskasse des Kath Lehrervereins
»Albert-Elmiger-Fonds «, Luzern
Postcheckkonto VII 2443

Schulungstag
für Volksbibliothekare

Sonntag, den 27 Januar 1957, in der
Villa Bruchmatt, Luzern Siehe

Programm in der letzten Nummer S. 524

Anmeldungen. Bis zum 22. Januar
1957 an das Generalsekretanat des

SKW, St Karliquai 12, Luzern
(Telephon 041/2 69 12)

Besoldungsfragen in Cham

Die Gemeinde Cham ist ein reizendes
Gelände am untern Zugersee. An
Fruchtbarkeit ubertrifft es wohl alle
übrigen am Fuße der Voralpen
gelegenen Landschaften. Alan konnte
sagen, es sei ein Land, wo Alilch und Honig

fließt Ja, Alilch fließt hier über die
Maßen reichlich. Und die Chamer
Allichfabrik, 1866 gegründet, lieferte
den »Honig«. So reichlich sogar, daß
der Name Cham mehr als einen nationalen

Klang bekam. Doch der Betrieb
schloß mitten in der Zeit der großen
Krise. Große Bauaufgaben rütteln
nun tüchtig an der Finanzlage der
Gemeinde, die es sich emSt leisten konnte,
beinahe »von der Hand in den Mund «

zu leben. Noch gibt es bei uns Optimisten,

die an die Ruckkehr der Nestle
glauben1 Nun, wie sehr viele Gemeinden

unseres Schweizerlandes, müssen
auch wir ein Schulhaus bauen und die
Abw asser durch ungeheuer teure Rohren

ihrer Klarung zufuhren. Und fast
scheint es, als mußten die Lehrerschaft
und die Gememdebeamten dafür
büßen. Wohl steigen die Steuern. Doch
beweisen die Vorkommnisse an den
letzten Gemeindeversammlungen, daß

offenbar die Steuermoral vieler Selb-

standigerwerbender nicht gerade eine
glanzende zu sein scheint.
Am 9 September 1955 machte die
Lehrerschaft eine nach jeder Seite

wohl uberlegte, abgewogene und
ausgeglichene Eingabe an die Behörden
um Abänderung des Besoldungsregle-
mentes und um Erhöhung der
Lehrerbesoldungen. Von der Neufassung des

ersteren wurde abgesehen und fur
1956 die Besoldungen generell um
10% erhöht. Doch bildete diese

Erhöhung nur eine teilweise und recht
bescheidene Erfüllung unserer Wunsche

und Begehren. Am 17. November

1956 haben wir erneut unsere
Wunsche angemeldet. Die Aussicht
auf ihre Erfüllung ist, immer in
Hinblick auf die gemeindliche Finanzlage,
nicht rosig.
Nun ist es üblich, bei der Anmeldung
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von Besoldungswünschen Vergleiche
mit andern Gemeinden zu ziehen.
Gegenuber unsern zürcherischen
Nachbargemeinden sind die Differenzen so
groß, daß wir diese Gemeinden nur
noch in Bezug auf die Dienstjahre,
nach denen das Bcsoldungsmaximurn
erreicht wird, vergleichen (10 oder 12,
Cham 16II Jahre). Überraschender
sind wohl die Vergleiche mit dem

neuen Besoldungsgesetz des Kantons
Schwyz. Nach diesem bezieht ab 1.

Januar 1957 im ganzen Kanton,
i lediger Primarlehrer Fr 8625 - bis
Fr. 11730.-, 1 Pnmarlehrerin Fr.
7475-bis Fr. 10166.-.
Vergleichsw eise betragen die Ansätze
m Cham 1956.
1 lediger Primarlehrer Fr 8580- bis
Fr 11700-, 1 Pnmarlebrerin Fr.

7722.- bis Fr 9282 -.
Die Lehrerinnenbesoldungen in der
Gemeinde Cham fur 19j6 Stehen im ganzen
Kanton an letzter Stelle und weisen pudern

im Maximum eine sehr ansehnliche Differenz

gegenüber dem schwjzenscben Maximum

auf.
Leider werden auch \on unserer
Behörde Vergleiche mit den Besoldungen

m der Industrie herangezogen
Dazu muß entschieden gesagt werden,
daß gerade jene Berufsgebiete zur
sachlichen Erfüllung ihrer Aufgaben
nie den ganzen Alenschen beanspruchen.

»Bis hleher bin ich Kuli« (der
Fabrikarbeiter zeigt auf seine Schultern)

»und von hier an Philosoph«
(Hendrik de Man). Vom erziehenden
Lehrer hingegen fordert der Beruf die

Mitbeteiligung des ganzen Wesens.

Es ist fur den zugerischen Lehrer eine
bekannte Tatsache, daß der Kanton
die Besoldungen auf die Gemeinden
und diese wiederum dem Kanton
zuschieben mochten. Neuestens beginnen

sogar die Gemeinden Baar und
Cham em ahnliches Spiel zu spielen
Immer aber bleibt dabei die Lehrerschaft

die Leidtragende. Wer aber die

Besoldungen festsetzt, ist uns von
sekundärer Bedeutung. Uns interessieren

in erSier Linie zeitgemäße Besoldungen.

Die Schulen von Cham genießen nicht
nur im Kanton Zug, sondern darüber
hinaus einen ausgezeichneten Ruf,
und unsere Behörden sind nicht wenig
stolz darüber. Um so mehr erwartet
die Lehrerschaft, daß es die Schul- und
Gemeindebehörden nicht nur bei
schonen Worten bewenden lassen und



sich eines ausgezeichneten Verhältnisses

mit der Lehrerschaft rühmen,
sondern auch mannhaft fur ihre gerechten

Begehren einsetzen.

(Anfragen in Besoldungsangelegenheiten

bitten wir an die Lehrerschaft
Cham, Postfach 36, zu richten.)

St. Gallen. (:Korr.) Nachklange ^um
neuen Besoldungsgesetz Vertreter von
zirka zwanzig der größten
Schulgemeinden des Kantons besprachen sich

am 18. Dezember über die künftige
Gestaltung der Ortszulagen zu den

neuen Gehaltsansatzen. Dabei wurde
der Wunsch geäußert, daß sich der
kantonale Schulpflegerverband mit der

Angelegenheit befasse und gewisse
Richtlinien festlege.
Der erwähnte Verband lud daher zu
einer Konferenz auf den 28. Dezember
nach St. Gallen ein, die von rund fünfzig

Vertretern besucht war und nach

gewalteter Diskussion mehrheitlich
die folgende Resolution guthieß:
» Die Abgeordneten der zur heutigen
Versammlung eingeladenen Schulbe-
horden beschließen nach gewalteter

Uri. Lehrerverein Uri. Dank der
nimmermüden Initiative unseres Präsidenten

August Fetz, Andermatt, und der
Mithilfe des H. H. Schulinspektors
und Pfarrers Arnold Imholz,
Attinghausen, durften die Urner Lehrerinnen
und Lehrer am 18. Dezember 1956 den
bestbekannten Romanschriftsteller
Louis de Wohl als Referenten begrüßen.

Seine Worte über »Roman und
Wirklichkeit« werden uns allen in
bester Erinnerung bleiben. An dieser
Stelle sei dem werten Referenten nochmals

bestens gedankt!
Die Versammlung gedachte auch des

heldenhaften ungarischen Freiheitskampfes

und ehrte die Opfer durch
Erheben von den Sitzen. Eine großzugige

Tellersammlung, zu welcher der
Referent sein Honorar beisteuerte, be¬

Diskussion, in ihrer Behörde dafür
einzutreten, daß an den bisherigen
Ortszulagen ein Abbau von mindestens

20% im Sinne der regierungsrat-
lichen Botschaft vom 10. April 1956

vorgenommen wird, wobei Schulgemeinden

mit Ortszulagen bis auf 600
Fr. ausgenommen sind.«

Glarus. Erhöhung der Teuerungszulagen.

Infolge steigender Preise und
Lebenskosten um fünf Einheiten wurde
der Prozentsatz der Teuerungszulagen
von 18 auf 21 erhöht. Em christlichsozialer

Landrat stellte dabei den

Antrag, die Erhöhung erst vom 1. Januar
19 5 7 an in Gesetzeskraft erw achsen zu
lassen, dafür aber dem Staatspersonal
generell eine Weihnachtszulage von
100 Fr. auszurichten. Was der Vertreter

der Katholischen Landratsfraktion
aussprach, haben sich viele Schulbe-
horden gut gemerkt und die beschlossene

Teuerungszulage noch mit einer
Weihnachtszugabe vermehrt, die in
Ennenda 100 Fr. und in Mollis 150 Fr.
ausmachte fur jede Lehrerpersönlichkeit.

r.

wies die aufrichtige Teilnahme aller
Konferenzmitglieder.
Unter Verschiedenem durfte der Urner

Vertreter der » Schweizer Schule «

bekanntgeben, daß der Lehrkörper
nun geschlossen Abonnent semes

Organs ist. Die Versammlung gedachte
auch der 100-Jahr-Feier der Ingenboh-
ler Lehrschwestern von Fluelen, und
Kollege Staub, Erstfeld, empfahl die

eifrige Unterstützung des Elmiger-
Fonds. kz

Obwalden. Betr. Inserate, wo der
Bewerber Gehaltsanspruche stellen
soll, sich an den Präsidenten des kant.
Lehrervereins wenden. (Schriftl.)

Lu z E rN. Zum Stoffabbau in den Primarschulen.

Schon vor ungefähr dreißig
Jahren ist über Stoffabbau ziemlich

rege diskutiert worden. Aber man
gelangte an kein Ziel und wird auch heute

das Ziel nicht erreichen, w eil es an
einem ganz andern Ort hapert.
Wir alle halten es fur ganz
selbstverständlich, daß man dem noch
unerwachsenen Korper des Schulers nicht
zu schwere Lasten aufbürden darf,
sonst sinkt der Schüler zusammen,
und wenn er auch noch so gesund und

kräftig ist. -
Wie steht es aber mit dem Geist des

Kindes Ist etw a er schon erw achsen'
Man sollte es heutzutage meinen,
Wenn man z.B. die Rechenaufgaben
liest. Wieviele stellen einfach hier mit
ihren verzwickten Formulierungen zu
hohe Anforderungen. Auch enthalten
die Aufgaben oft fremdsprachige
Ausdrucke, mit denen das Kind trotz guter

Erklärung nach kurzer Zeit w leder
nichts mehr anzufangen weiß.
Der junge Mensch w ird zu früh auf

ein Niveau hinaufgedrangt, auf dem

es auch einem gut bildungsfähigen
Kopfe schwindlig wird, so daß dann
eine Katastrophe trotz aller Arbeit
nicht mehr verhütet u erden kann.
Bedenken wir ferner, wie sehr w lr uns

versündigen gegen die Gerechtigkeit,
wenn w ir nach Kräften dazu beitragen,

daß Talentierte über ihre weniger
begabten Mitschüler sich erheben,
weil wir selbst jene mehr oder weniger
hätscheln und diese abstoßen, w ah-

rend wir doch unserem erhabenen

Musterbilde nachsprechen sollten:
» Lasset die Kiemen zu mir kommen! «

Wird aber der Stoff dem betreffenden
Alter angepaßt, so darf man auch hoffen,

daß in Zukunft nicht mehr so t lele

tüchtige Lehrkräfte dem Unterricht
an der sechsten Klasse ein Lebewohl

sagen und daß ein stets froherer Geist

unsere Schule beherrscht! E.U

Freiburg. Der Vorstand unseres 3.

Kreises hatte die glückliche Idee, dieses

Jahreinenpraktischen Zeichnungskurs

durchzufuhren. \\ ahrcnd drei
Tagen nahmen die meisten Lehrerinnen
und Lehrer Mitte Juli an diesem Kurs
teil. Die Kursleiter, Herr Sekundar-
Iehrer Anton Julmj und Herr Sekun-
darlehrer Anton Bertschy, haben es

ausgezeichnet v erstanden, die t er-
schiedenen Methoden und Techniken
des praktischen Schulzeichncns zu
zeigen. Jeder Teilnehmer habe begeistert
mitgezeichnet.

Aus Kantonen und Sektionen
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